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bei Prof. Blažek fort. Auf Empfehlung von 
Pereles wurde er 1868 Erster Kantor an der 
German Synagoge in London. Nach seiner 
Rückkehr wirkte W. ab Herbst 1870 bis zu 
seinem Tod als Oberkantor und Chordiri-
gent der Maisel-Synagoge in Prag. Darüber 
hinaus war er Gesangslehrer (V. a. als 
Stimmbildner sehr geschätzt) sowie ab 1889 
Betreiber einer privaten Gesangsschule in 
Prag, deren Schüler u. a. Karel Burian 
(→Karl Burrian) und Karl Wildbrunn wa-
ren. Sowohl als Kantor als auch als Päda-
goge veröff. er einschlägige Kompositionen 
bzw. Lehrwerke. Er wurde mit der italien. 
goldenen Medaille für Kunst und Wiss. ge-
ehrt. Sein ebenfalls musikal. tätiger Sohn 
Konrad W. (geb. Prag, 30. 10. 1879; gest. 
KZ Auschwitz, Dt. Reich/PL, 28. 10. 1944; 
mos.) war ab 1907 mit der Sängerin Regine 
W., geb. Ullmann (geb. um 1882; gest. Prag, 
18. 6. 1909) und in 2. Ehe (ab 1914) mit ei-
ner ehemaligen Schülerin, Frieda W., geb. 
Reimann (gest. KZ Auschwitz, 28. 10. 
1944), verheiratet. Er nahm während seiner 
Berufstätigkeit in einem Ledergeschäft ab 
1895 bzw. später als Bürokraft Klavier- und 
Harmonielehreunterricht. 1899–1901 stud. 
er am Prager Konservatorium Harmonie-
lehre, Komposition und Generalbass. Nach 
dem Abschluss ging er auf Vermittlung 
seines Korrepetitionslehrers Felix Lederer 
als Korrepetitor ans Stadttheater Nürnberg, 
1903 wurde er dort Kapellmeister. Danach 
kehrte er nach Prag zurück, wo er den Dt. 
Männergesangver. leitete. Ab Herbst 1904 
war er Korrepetitor und Gesangspädagoge 
in der Gesangsschule seines Vaters, die er 
nach dessen Tod erfolgreich allein weiter-
führte. Viele seiner Schüler fanden Engage-
ments an verschiedenen Bühnen der Mo-
narchie. Daneben trat er öff. als Klavierbe-
gleiter auf. 1906 wurde er Leiter des Chors 
des Jubiläumstempels in der Jerusalemgas-
se. Zumindest 1910 war er auch Chordir. 
am neuen Tempel in der Geistgasse. Ab 
1920 wirkte er als Pädagoge (Gesang, 
Opernschule) an der Abt. für Operngesang 
der Dt. Akad. für Gesang und Musik (Schü-
ler u. a. Otakar Kraus) in Prag; 1925 Prof. 
Elf Jahre lang leitete er die Prager Orts-
gruppe des Dt. Musikpädagog. Verbands. 
Nach dem dt. Einmarsch 1939 folgte seine 
zwangsweise Beurlaubung. Er gab privat 
weiter Gesangsunterricht und führte in Pri-
vatkonzerten in seiner Wohnung Musik von 
verbotenen jüd. Komponisten auf, u. a. 
auch die seines Freunds →Viktor Ullmann. 
Im Juli 1943 wurde Konrad W. mit seiner 
2. Frau in das Ghetto Theresienstadt depor-

tiert und im Oktober 1944 in das KZ 
Auschwitz überstellt, wo beide unmittelbar 
nach der Ankunft ermordet wurden. 
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Wallis Georg Gf. von, General. Geb. 
Kolleschowitz, Böhmen (Kolešovice, CZ), 
23. 4. 1856; gest. Wien, 13. 12. 1928; röm.-
kath. – Sohn des Herrschaftsbesitzers Fried-
rich Gf. v. W. (geb. Prag, Böhmen / Praha, 
CZ, 15. 1. 1800; gest. Kolleschowitz, 31. 5. 
1878) und von dessen Frau Franzisca de 
Paula Dorner (geb. Napajedl, Mähren / 
Napajedla, CZ, 6. 12. 1818; gest. Prag, 7. 1. 
1893), Bruder u. a. des Off. und Politikers 
Karl Gf. v. W. (geb. Prag, 26. 7. 1837; gest. 
Kolleschowitz, 3. 11. 1917), entfernt ver-
wandt mit →Joseph Gf. v. Wallis; ab 1886 
verheiratet mit Sophie Gfn. v. W., geb. Gfn. 
Pálffy v. Erdőd (geb. Graz, Stmk., 28. 2. 
1865; gest. Wien, 8. 11. 1933). – Nach dem 
Besuch des Gymn. frequentierte W. 1871–
72 die Theresian. Militärakad. in Wr. Neu-
stadt. Ohne diese abzuschließen, wurde er 
1874 in das Dragonerrgt. 13 assentiert, 
legte im selben Jahr die Kadettenprüfung in 
Prag ab und trat als Kadett in das Husaren-
rgt. Nr. 11 ein. 1875 Lt., besuchte er 1875–
76 die Brig.off.schule in Klattau sowie 
1876–77 jene in Dobrzan. 1879–83 war W. 
als Erzieher der Erzhg. →Franz Ferdinand 
und →Otto dem Hofstaat zugeteilt; 1880 
Oblt. 1884 in Truppenverwendung, frequen-
tierte er 1885 die Armeeschießschule in 
Bruck an der Leitha. 1887–88 beurlaubt, 
wurde er 1889 zum Rtm. 2. Kl. sowie 1891 
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